
Selbstbestätigung oder als ein Symptom nostal-
gisch-esoterischer Neigungen belächelt wird, das
stark zunehmende Interesse an Pilgerwande-
rungen wurzelt zweifellos in ernstzunehmenden
Bedürfnissen nach alternativen Formen des Rei-
sens und Pilgerns. Es sind Bedürfnisse nach
Distanz vom Gewohnten, nach einem Inne-
werden in „bewegter Ruhe“, nach Sinnsuche und
spiritueller Neuorientierung. Das ist freilich oft
schon auf kleineren Wanderungen auf stillen
Wegen möglich. Je mehr vom Wandern aber eine
lösende Wirkung aus geistig-seelischen Veren-
gungen erhofft wird, desto öfter werden auch von
Psychotherapeuten mehrtägige Pilgerwanderun-
gen empfohlen. Dann kann die therapeutische
Motivation freilich ausschlaggebender sein als die
Erneuerung religiöser Traditionen. 

Diese Erfahrung machen vor allem Einzelpilger
auf persönlicher Orientierungssuche, wie sie
etwa Raimund von der Thannen geschildert hat.
Er ging im Jahr 2000 von Feldkirch bis nach Lour-
des, doch schon in den ersten fünf Wandertagen
nach Einsiedeln und Flüeli Ranft konnte er soviel
Positives erfahren, Wertvolles erleben, dass sich
das Unternehmen schon gelohnt hat. Sein Resü-
mee: Ich kann nur empfehlen, sich einmal eine
Woche auf Pilgerschaft zu begeben.73

Das Gemeinsame mit früheren Fußwallfahrten
wird vor allem in den stärkeren Gemeinschafts-
erfahrungen von Gruppenwanderungen erfahrbar.
Wie bedeutsam die Revitalisierung des religiösen
Gemeinschaftsgeistes auch bei einer großen Teil-
nehmerzahl sein kann, gibt sich zum Beispiel aus
den Erfahrungen mit den von der Katholischen
Landvolkbewegung der Diözese Augsburg organi-
sierten Pilgerwanderungen zu erkennen (siehe
unter 7.).

Heutige Pilgerwanderungen unterscheiden sich
in vielem von den früher zumeist als Buß- und
Bittgänge verstandenen Wallfahrten, bei denen
neben Fasten und Beten auch andere asketische
Aspekte eine große Rolle gespielt haben. So
scheidet heute beispielsweise das früher nicht
seltene Barfußgehen aus. Am ehesten kann nun
die Benützung längerer Wegstrecken mit Asphalt-
belag und vor allem das Gehen bei Schlechtwet-
ter als Buße empfunden werden.

Oft ist ein sportlicher Ehrgeiz feststellbar, mit
dem im Gehen erhöhte Tageskilometerleistungen
angestrebt werden. Das könnte an eine früher

häufige Beobachtung erinnern, von der berichtet
wird, die Wallfahrer liefen gleich als ob sie beses-
sen wären.74 Dem Bedürfnis nach geistig-see-
lischer Rekreation entspricht in der Gegenwart
allerdings eher eine achtsame Gemächlichkeit,
die sich mit kürzeren Tagesetappen begnügt. Eine
solche Verlangsamung um den Preis von zusätzli-
chen Übernachtungen können sich die heutigen
Pilger freilich auch eher leisten als ihre armen
Vorfahren.

5.Die heutigen Wandermöglichkeiten
5.1 Chancen und Probleme historischer Routen

Das Pilgern zu Orten mit einem durch viele Jahr-
hunderte entwickelten genius loci weckt Er-
innerungen an Millionen Menschen, die im Laufe
der Geschichte auf ganz verschiedene Weise
gewissermaßen nach Berührungspunkten von
Himmel und Erde gesucht und auf ebenso ver-
schiedene Weise hilfreiche spirituelle Erfah-
rungen gewonnen haben.

Solche Erlebnisse haben in hohem Maße mit
dem Weg selbst zu tun, wo Pilger den Spuren vie-
ler Generationen folgen. Folglich sollte auch bei
den heutigen Wanderwegen eine innere Bezie-
hung zu den in der Vergangenheit wirksamen
Erfahrungen gewonnen werden können, selbst
wenn davon nicht immer eine Identifizierung mit
einer früheren Geisteshaltung erwartet werden
kann.

Das Wissen um die Bedeutung dieser inneren
Bezüge hat den Verfasser veranlasst, im Bereich
der alten Pilgerrouten nach geeigneten Wander-
möglichkeiten zu suchen. Dabei musste aller-
dings festgestellt werden, dass die meisten alten
Wege stark verändert sind. Am häufigsten haben
sie durch den Ausbau zu asphaltierten Fahr-
straßen und den motorisierten Verkehr viel von
ihrer früheren Wandereignung verloren. In diesen
Fällen kann vielfach immerhin auf parallel-
führende Wanderwege ausgewichen werden, bei
denen zumindest noch die Eigenart der alten
Wege nachempfunden werden kann. Damit erge-
ben sich gelegentlich zwar kleine Umwege, doch
die ehemals wichtigen Etappenorte und zahlrei-
che alte Kirchen, Kapellen und Bildstöcke kön-
nen nebst anderen kulturgeschichtlichen Zeug-
nissen nach wie vor in die heutigen Wander-
routen einbezogen werden.
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